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T
oday’s cerem

on
y, h

ow
ever, h

as 
very special m

ean
in

g. B
ecau

se 
today w

e are n
ot m

erely tran
sfer-

rin
g pow

er from
 on

e adm
in

istra-
tion

 to an
oth

er, or from
 on

e party 
to an

oth
er – bu

t w
e are tran

sferrin
g 

pow
er from

 W
ash

in
gton

, D
.C

., an
d 

givin
g it back to you

, th
e A

m
erican

 
People.“

D
ies sin

d der siebte u
n

d ach
te 

Satz au
s D

on
ald Tru

m
ps In

au
gu

-
ration

srede vom
 20. Jan

u
ar dieses 

Jah
res. E

s sin
d die ersten

 Sätze n
ach

 
den

 w
irklich

 u
n

verm
eidlich

en
 B

e-
grü

ß
u

n
gen

 an
w

esen
der A

m
tsträ-

ger – u
n

d es sin
d Sätze, die das, 

D
er Sou

verän
 ist kein

 Su
bjekt! D

ie 
A

u
sdifferen

zieru
n

g politisch
er Sys-

tem
e h

at stets darau
f reagiert, dass 

sich
 m

it kom
plexer w

erden
den

 G
e-

sellsch
aften

 H
errsch

aft zw
ar au

f den
 

W
illen

 des V
olkes zu

 stü
tzen

 h
abe. 

D
ieser W

ille ist aber eh
er das K

on
-

stru
kt ein

es dem
okratisch

en
 V

erfah
-

ren
s als ein

 im
m

er sch
on

 gü
ltiger 

au
th

en
tisch

er W
ille. Popu

lism
u

s im
 

W
ortsin

n
e w

äre dan
n

 also ein
 poli-

tisch
er A

n
spru

ch
, diesen

 W
illen

 des 
V

olkes gegen
 das politisch

e System
 

u
n

d sein
e G

ew
alten

teilu
n

g in
 Stel-

lu
n

g zu
 brin

gen
.

P
opu

lism
u

s dieser A
rt ist n

ich
t 

n
eu

 – er h
at die E

n
tsteh

u
n

g de-
m

okratisch
er politisch

er System
e 

stets begleitet. E
s ist ein

 zu
gleich

 
m

odern
es u

n
d an

tim
odern

es M
o-

tiv, das an
 der D

ifferen
zierth

eit der 
M

odern
e, an

 ih
ren

 E
n

tzw
eiu

n
gen

, 
w

ie es bei H
egel h

eiß
t, zu

 leiden
 

vorgab u
n

d bew
egu

n
gsfäh

ige For-
m

en
 

ein
er 

k
o

llek
tiven

 
S

o
u

verä-
n

ität verm
isste. D

as V
ersprech

en
 

der V
olkssou

verän
ität w

ollte ein
e 

Su
bjektivität in

 A
n

spru
ch

 n
eh

m
en

, 
die bru

ch
los ein

en
 au

th
en

tisch
en

 
W

illen
 du

rch
setzen

 w
ollte. W

er die 
h

eu
tige Situ

ation
 versteh

en
 w

ill, sei 

D
er A

utor:

Serie: M
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Einfach gem
acht!

Xenophob, elitenkritisch, antiw
issenschaftlich: D

ie Program
m

e des politischen Populism
us  

kom
m

en Zivilisationsbrüchen gleich – das Im
m

unsystem
 von D

em
okratie und G

esellschaft ist 
existenziell herausgefordert / Von rhetorischen Figuren und Logiken populistischer Bew

egungen
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A
rm

in N
assehi, 

geboren 1960 in 
Tübingen, auf ge-
w

achsen in M
ün- 

chen, 
Landshut, 

Teheran und G
el-

senkirchen, 
ist 

seit 
1998 

Pro-
fessor für Sozio-

logie an der LM
U M

ünchen. N
assehi hat 

Erziehungsw
issenschaft, Philosophie und 

Soziologie in M
ünster und Hagen stu-

diert, w
urde 1992 in M

ünster prom
oviert 

(„D
ie Zeit der G

esellschaft”), w
o er sich 

1994 
auch 

habilitierte. 
Seine 

Arbeits-
schw

erpunkte liegen in der Kultursoziolo-
gie, der Politischen Soziologie, der Religi-
onssoziologie 

sow
ie 

der W
issens- 

und 
W

issenschaftssoziologie. N
eben der W

ei-
terentw

icklung 
soziologischer 

System
- 

und Praxistheorie forscht N
assehi – auch 

in D
FG

-geförderten Projekten – auf dem
 

G
ebiet der em

pirischen Ethikforschung. 
Seit 2016 ist er M

itglied im
 Fachkolle-

gium
 „Soziologische Theorie” der D

FG. 
Über seine akadem

ische Tätigkeit hinaus 
ist er öffentlich und publizistisch vielfach 
engagiert, 

nicht 
zuletzt 

seit 
2012 

als 
Heraus geber des KURSBUCHS, und auch 
ein 

gefragter 
Inter view

partner 
und 

Podium
s gast. 

 

w
as m

an
 Popu

lism
u

s n
en

n
t, w

ie 
in

 ein
em

 B
ren

n
glas zu

m
 A

u
sdru

ck 
brin

gen
. Zw

eifelsoh
n

e geh
ören

 zu
m

 
p

o
litisch

en
 

P
o

p
u

lism
u

s 
d

ie 
Ten

-
den

z zu
r V

erein
fach

u
n

g von
 Lö-

su
n

gen
 kom

plexer Problem
e, au

ch
 

die Leu
gn

u
n

g gesich
erten

 W
issen

s 
u

n
d ein

 fl
exibles V

erh
ältn

is zu
 Tat-

sach
en

. A
ber all das gibt es au

ch
 in

 
Politikform

en
, die n

ich
t als popu

lis-
tisch

 an
geseh

en
 w

erden
. W

as den
 

Popu
lism

u
s vor allem

 au
sm

ach
t, 

ist die A
n

n
ah

m
e ein

es h
om

oge-
n

en
 kollektiven

 A
dressaten

, dessen
 

H
om

ogen
ität h

au
ptsäch

lich
 darin

 
besteh

t, dass ih
m

 ein
 eigen

tlich
er, 

ein
 w

ah
rer, ein

 au
th

en
tisch

er W
ille 

u
n

terstellt w
ird – w

oh
lgem

erkt: ein
 

au
th

en
tisch

er W
ille.

D
as Perfi

de an
 dieser Figu

r ist, 
dass sie au

f den
 ersten

 B
lick als ge-

radezu
 radikaldem

okratisch
e Form

 
ersch

ein
t. Tru

m
ps In

au
gu

ration
s-

rede h
at – die R

epräsen
tan

ten
 der 

w
ich

tigsten
 V

erfassu
n

gsorgan
e der 

V
erein

igten
 Staaten

 von
 A

m
erika 

im
 R

ü
cken

 – das V
olk, th

e A
m

eri-
can

 People, als A
dressaten

 gew
äh

lt 
u

n
d in

sin
u

iert, die M
ach

t sei län
gst 

vom
 Sou

verän
 zu

 jen
en

 R
epräsen

-
tan

ten
 au

sgew
an

dert, die n
u

r ih
re 

eigen
en

 In
teressen

, n
ich

t aber die 

des au
th

en
tisch

en
 V

olksw
illen

s im
 

B
lick h

ätten
. D

er Popu
lism

u
s, w

ie 
w

ir ih
n

 derzeit in
 vor allem

 rech
ts-

gerich
teten

 Politikprogram
m

en
 in

 
vielen

 w
est- u

n
d osteu

ropäisch
en

 
Län

dern
, aber eben

 au
ch

 in
 den

 
U

SA
 beobach

ten
 kön

n
en

, ist an
ti-

dem
okratisch

 im
 G

ew
an

de radikal-
dem

okratisch
er Sem

an
tiken

. D
en

n
 

w
as kön

n
te dem

okratisch
er sein

, 
als die M

ach
t dem

 V
olk selbst zu

 
ü

bertragen
, w

as dem
okratisch

er als 
die alte eliten

kritisch
e A

ttitü
de der 

V
o

lk
sso

u
verän

ität gegen
 d

ie rep
u

-
blikan

isch
e M

on
arch

ie der A
m

tsträ-
ger au

szu
spielen

? 
M

odern
e dem

okratisch
e politi-

sch
e System

e zeich
n

en
 sich

 dadu
rch

 
au

s, dass sie den
 Sou

verän
 n

u
r re-

präsen
tieren

 – u
n

d im
 M

ech
an

ism
u

s 
ein

er in
stitu

tion
alisierten

 parlam
en

-
tarisch

en
 O

pposition
 die in

n
ere Plu

-
ralität u

n
d U

n
ein

h
eitlich

keit des 
Sou

verän
s zu

m
 A

u
sdru

ck brin
gen

. 

Sieg
erp

o
se? K

am
p

fg
esten

? D
er n

eu
e 

U
S-Präsident D

onald Trum
p nach seiner 

Inaugura tionsrede am
 20. Januar 2017 

in W
ashington, D

.C. U
nten: Ebenfalls im

 

Januar 2017 – D
em

onstration im
 Schatten 

des K
ölner D

om
es.

Foto: dpa / Hardt / Geisler-Fotopress
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K
am

pagn
e das Fan

tasm
a ein

er eu
-

ropäisch
en

 K
olon

ialisieru
n

g G
roß

-
britan

n
ien

s in
sin

u
iert oder w

en
n

 
D

on
ald Tru

m
p den

 K
lim

aw
an

del fü
r 

ein
e E

rfi
n

du
n

g oder Im
pfu

n
gen

 fü
r 

sch
ädlich

 h
ält, dan

n
 geh

t es n
ich

t 
daru

m
, dass diese Sätze offen

ku
n

-
dig falsch

 sin
d. M

an
 w

ü
rde die po-

litisch
e Lü

ge u
n

tersch
ätzen

, w
en

n
 

m
an

 
in

h
altlich

 
gegen

 
sie 

argu
-

m
en

tieren
 kön

n
te. D

ie Lü
ge w

irkt 
n

u
r, w

eil m
an

 sie vergleich
sw

eise 
frei von

 K
on

sequ
en

zen
 beh

au
pten

 
kan

n
 – dezision

istisch
 eben

.
D

as fü
h

rt zu
 ein

em
 w

ei-
teren

 C
h

arakteristiku
m

 des 
Popu

lism
u

s, zu
m

 V
orran

g 
der O

ralität vor der Sch
rift-

lich
k

eit 
n

äm
lich

. 
S

tark
e 

W
ah

rh
eitsan

sprü
ch

e – poli-
tisch

, w
issen

sch
aftlich

, ku
l-

tu
rell, au

ch
 religiös – sin

d ein
 K

orre-
lat der Sch

rift- u
n

d B
u

ch
ku

ltu
r. E

rst 
die Sch

rift u
n

d der B
u

ch
dru

ck er-
m

öglich
en

 ein
e zeitlich

e u
n

d soziale 
Tren

n
u

n
g von

 Sin
n

produ
ktion

 u
n

d 
Sin

n
rezeption

. E
rst w

en
n

 ein
 Satz in

 
Sch

riftform
 vorliegt, m

ach
t er ein

en
 

W
ah

rh
eitsan

spru
ch

 gelten
d – eben

 
w

eil m
an

 ih
n

 ü
berprü

fen
 kan

n
. D

er 
Popu

lism
u

s setzt eh
er au

f das ge-
sproch

en
e W

ort, au
f die Sprach

tat, 
au

f die gegen
w

artsbasierte Form
 

der m
ü

n
dlich

en
 K

om
m

u
n

ikation
, 

die sofort w
ieder versch

w
in

det, so-
bald sie au

sgesproch
en

 w
u

rde. H
ier 

fällt die Lü
ge n

ich
t im

 H
in

blick au
f 

ih
ren

 W
ah

rh
eitsgeh

alt au
f, son

dern
 

im
 H

in
blick au

f ih
re perform

ative 
F

u
n

k
tio

n
. 

U
n

d
 

d
iese 

F
u

n
k

tio
n

 
lau

tet: Ich
 kan

n
 es sagen

, u
n

d ih
r 

kön
n

t n
ich

ts dagegen
 tu

n
, w

eil das 
Pu

bliku
m

 m
ir glau

bt!

an
 die klassisch

e Liberalism
u

s-K
ritik 

ein
es C

arl Sch
m

itt erin
n

ert. Sch
m

itt 
h

at sch
on

 in
 den

 1930er-Jah
ren

 
den

 Liberalism
u

s vor allem
 als ein

e 
Ideologie der Sch

w
äch

e kritisiert. 
D

as parlam
en

tarisch
e A

bw
ägen

, die 
G

ew
alten

teilu
n

g, der V
orran

g des 
R

ech
ts vor der M

ach
t u

n
d n

ich
t zu

-
letzt der Streit u

m
 In

teressen
 fü

h
re 

geradezu
 zu

 ein
er E

n
tpolitisieru

n
g 

u
n

d
 

N
eu

tralisieru
n

g 
staatlich

en
 

H
an

deln
s, das ein

e w
irklich

 gefolg-
sch

aftsfäh
ige 

P
o

litik
 

k
lein

arbeite 
u

n
d geradezu

 u
n

m
öglich

 m
ach

e. 
E

rst das Sch
em

a von
 Freu

n
d 

u
n

d Fein
d kön

n
e die G

esell-
sch

aft politisieren
. E

rst der 
D

ezision
ism

u
s der Tat kön

n
e 

vor der relativieren
den

 K
raft 

des E
rörtern

s u
n

d des A
rgu

-
m

en
tieren

s sch
ü

tzen
.

Popu
lism

u
s ist D

ezision
ism

u
s. 

E
n

tsch
eidu

n
gen

 sin
d desh

alb au
-

th
en

tisch
e A

kte, w
eil sie stets m

it 
ein

em
 M

om
en

t N
ich

t-W
issen

, m
it 

ein
em

 M
om

en
t U

n
sich

erh
eit, m

it 
ein

em
 Q

u
an

tu
m

 F
reih

eit au
sge-

stattet sin
d. W

en
n

 ich
 w

eiß
, w

as 
ich

 tu
n

 m
u

ss, m
u

ss ich
 n

ich
t en

t-
sch

eiden
 – u

n
d w

en
n

 n
u

r das als 
E

n
tsch

eidu
n

g gelten
 soll, w

as sich
 

ein
em

 kom
plizierten

, kom
prom

iss-

gestü
tzten

, gew
alten

teilen
den

 V
er-

fah
ren

 u
n

terw
orfen

 h
at, dan

n
 ist die 

E
n

tsch
eidu

n
g von

 ein
em

 gew
ollten

 
W

illen
 geradezu

 abgekoppelt. E
rst 

der D
ezision

ist kan
n

 diesen
 W

illen
 

repräsen
tieren

 – er kan
n

 sein
en

 
W

illen
 gegen

 W
iderstän

de du
rch

set-
zen

. U
n

d sein
e Legitim

ation
 besteh

t 
darin

, dass er es kan
n

. D
er Popu

list 
brau

ch
t desh

alb au
ch

 kein
e gu

ten
 

G
rü

n
de, son

dern
 n

u
r gu

te G
elegen

-
h

eiten
. E

r lebt eh
er vom

 K
airos der 

Situ
ation

 als vom
 C

h
ron

os ein
er ab-

w
ägen

den
 Strategie.

G
ern

e w
ird dem

 Popu
listen

 ein
e 

Ten
den

z zu
r Lü

ge u
n

terstellt – n
ich

t 
zu

 u
n

rech
t. A

ber die Lü
ge ist fü

r den
 

Popu
listen

 n
ich

t u
m

 ih
res W

ah
r-

h
eitsgeh

alts 
w

illen
 

relevan
t. 

A
n

 
der Lü

ge, an
 der u

n
gedeckten

 B
e-

h
au

ptu
n

g, an
 der offen

sich
tlich

en
 

Tatsach
en

verfälsch
u

n
g 

zeigt 
sich

 
sein

e dezision
istisch

e M
ach

t. W
en

n
 

die A
fD

 ein
e Islam

isieru
n

g u
n

seres 
Lan

des beh
au

ptet, w
en

n
 die B

rexit-

Serie: M
igratio

n un
d Flu

cht – Persp
ektiven d

er Fo
rschun

g / Teil 1
10

V
ielsag

en
d

es M
ien

en
sp

iel (v.l.): G
eert W

ild
ers, Partij vo

o
r d

e V
rijh

eid
, Frau

ke Petry, 

A
fD

, u
n

d
 M

arin
e Le Pen

, Fro
n

t N
atio

n
al, b

ei ein
er Presseko

n
feren

z an
lässlich

 d
es 

K
o

n
g

resses „Eu
ro

p
a d

er N
atio

n
en

 u
n

d
 d

er Freih
eit” in

 K
o

b
len

z.

D
ie Politikprogram

m
e des Po

-
pu

lism
u

s sin
d von

 ih
rem

 kon
kre-

ten
 politisch

en
 G

eh
alt h

er Zivili-
sation

sbrü
ch

e – den
kt m

an
 an

 die 
xen

oph
oben

, eliten
kritisch

en
, an

ti-
w

issen
sch

aftlich
en

 A
ffekte, an

 die 
K

ritik an
 der Presse oder an

 K
u

n
st 

u
n

d K
u

ltu
r. N

och
 en

tsch
eiden

der 
ist aber die perform

ative, die prak-
tisch

e D
im

en
sion

 des Popu
lism

u
s, 

der sich
 jen

en
 M

ech
an

ism
en

 zu
 

en
tzieh

en
 su

ch
t, die fü

r m
odern

e 
G

esellsch
aften

 ch
arakteristisch

 sin
d: 

G
ew

alten
teilu

n
g, D

ifferen
zierth

eit, 
Perspektiven

differen
z, Plu

ralism
u

s, 
n

ich
t zu

letzt die V
orläu

fi
gkeit von

 
Lösu

n
gen

. 

M
ach

en
 

w
ir 

u
n

s 
n

ich
ts 

vo
r: 

Politisch
e R

h
etorik lebt von

 
der Zu

spitzu
n

g, sie lebt davon
, die 

D
in

ge ein
fach

er darzu
stellen

, als 
sie sin

d. E
in

 M
om

en
t Popu

lism
u

s 
ist ih

r geradezu
 in

h
ären

t – aber das 
M

aß
 w

ird ü
bersch

ritten
, sobald sie 

die A
u

th
en

tizität des V
olksw

illen
s 

tatsäch
lich

 gegen
 die R

ou
tin

en
 des 

p
o

litisch
en

 
In

stitu
tio

n
en

gefü
ges 

du
rch

zu
setzen

 begin
n

t. W
ir h

aben
 

bis vor K
u

rzem
 n

och
 daru

n
ter ge-

litten
, w

ie sch
w

ierig, w
ie fast u

n
-

m
öglich

 es ist, diese G
esellsch

aft 
zu

 verän
dern

, in
 ih

r W
irku

n
gen

 zu
 

erzielen
, obw

oh
l w

ir w
issen

, w
as 

zu
 tu

n
 ist – ob es u

m
 die sozia le 

U
n

gleich
h

eit 
geh

t, 
u

m
 

gesu
n

d
e 

Leben
sfü

h
ru

n
g, den

 K
lim

aw
an

del 
o

d
er 

an
gem

essen
e 

B
ild

u
n

gsp
ro-

gram
m

e. E
s ist ein

e der G
ru

n
d-

erfah
ru

n
gen

 von
 W

issen
sch

aftle-
rin

n
en

 u
n

d W
issen

sch
aftlern

, w
ie 

w
iderstän

dig sich
 die G

esellsch
aft 

fü
r W

issen
, fü

r E
rken

n
tn

isse, fü
r 

die U
m

setzu
n

g von
 gu

t begrü
n

de-
ten

 Program
m

en
 m

ach
t, als gebe es 

so etw
as w

ie ein
 gesellsch

aftlich
es 

Im
m

u
n

system
 gegen

 V
erän

deru
n

g. 
D

iese 
G

em
en

gelage 
h

at 
sich

 
erstau

n
lich

 u
m

gek
eh

rt. W
as w

ir 
vo

r K
u

rzem
 n

o
ch

 bek
lagt h

aben
, 

ist n
u

n
 das, w

orau
f zu

 h
offen

 ist. 
W

en
n

 es ein
 G

egen
m

ittel gegen
 po-

pu
listisch

e Politikprogram
m

e gibt, 
dan

n
 ist es exakt jen

es Im
m

u
n

sys-
tem

, d
as w

ie ein
 M

alm
w

erk
 d

en
 

d
irek

ten
 Z

u
griff au

f d
as gesam

te 
p

o
litisch

e S
ystem

 u
n

d
 erst rech

t 
au

f die G
esellsch

aft ersch
w

ert. Zu
m

 
Prin

zip der M
odern

e geh
ört, dass 

n
iem

an
d

 
„d

u
rch

regieren
“ 

k
an

n
 

u
n

d dass die G
esellsch

aft U
n

terbre-
ch

u
n

gen
 ein

bau
t – U

n
terbrech

u
n

-
gen

 etw
a in

 d
em

 S
in

n
e, d

ass es 
kein

en
 direkten

 Zu
griff politisch

er 
E

n
tsch

eidu
n

gen
 au

f das kon
krete 

Leben
 der M

en
sch

en
 gibt. W

en
 w

ir 
lieben

, w
ie u

n
d ob w

ir an
 die G

öt-
ter glau

ben
, w

as den
 Sin

n
 u

n
seres 

Leben
s au

sm
ach

t, w
ird n

ich
t poli-

tisch
 en

tsch
ieden

. A
u

ch
 n

ich
t, w

o 
w

ir in
vestieren

, w
as w

issen
sch

aft-
lich

 w
ah

r ist oder w
ie m

an
 gerich

t-
lich

 en
tsch

eid
et. A

ll d
iese D

in
ge 

bedin
gen

 sich
 irgen

dw
ie gegen

sei-
tig, aber es gibt kein

en
 w

irklich
en

 
Zu

griff vom
 ein

en
 au

f das an
dere. 

D
as m

ach
t d

ie m
o

d
ern

e G
esell-

sch
aft so

 u
n

ü
bersich

tlich
, so

 w
e-

n
ig steu

erbar, stattet sie m
it so viel 

E
igen

sin
n

 au
s, dass m

an
 m

an
ch

m
al 

verzw
eifeln

 w
ill. A

ber es ist au
ch

 
der w

irksam
ste Sch

u
tz gegen

 die-
jen

igen
, die sich

 an
m

aß
en

, fü
r ein

 
G

an
zes zu

 sprech
en

, das es in
 dieser 

Form
 n

ich
t gibt.

Sollte der politisch
e Popu

lism
u

s, 
w

ie w
ir ih

n
 derzeit an

 gan
z u

n
ter-

sch
iedlich

en
 Stellen

 erleben
, ein

en
 

positiven
 Sin

n
 h

aben
, dan

n
 ist es 

vielleich
t der, dass w

ir u
n

s w
ieder 

bew
u

sster 
darü

ber 
w

erden
, 

w
ie 

w
ertvoll jen

e In
stitu

tion
en

, U
n

ter-
brech

u
n

gen
, 

jen
es 

A
n

stren
gen

de 
u

n
d m

an
ch

m
al sch

w
er E

rträglich
e 

der m
odern

en
 G

esellsch
aft ist. E

s 
w

äre jeden
falls ein

e erstau
n

lich
e List 

der h
istorisch

en
 V

ern
u

n
ft, w

en
n

 u
n

s 
Tru

m
p &

 C
o. w

en
igsten

s dabei h
el-

fen
, den

 B
lick zu

 sch
ärfen

 – w
as be-

kan
n

tlich
 die vorn

eh
m

ste A
u

fgabe 
der w

issen
sch

aftlich
en

 Zu
n

ft ist. 
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„D
ie Lüge w

irkt nur, w
eil m

an 
sie vergleichsw

eise frei von 
K

o
n

seq
u

en
zen

 b
eh

au
p

ten 
kann – dezisionistisch eben.“„Fake N

ew
s” ist zu einem

 politischen 

K
am

pfbegriff gew
orden. D

as Phänom
en 

dahinter hat es schon im
m

er gegeben, 

aber für Populisten scheint die Tatsachen-

verfälschung eine Strategie zu sein. 


